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Der Unterricht in der Biblischen Geschichte.
(Schluß.)

Baumgartner schreibt: Jede Nutzanwendung mutz sich ungesucht
und natürlich an den behandelten Stoff anschlietzeu und aus demselben
herauswachsen. Je leichter die Kinder sie selbst finden, desto fruchtbarer
ist sie. Ferner halte inan weises Matz inne und pflücke aus der Ge-
schichte selten mehr als eine, aber eine praktische Nutzanwendung.

Ich persönlich neige der Ansicht zu, wir sollten, dem Bergmann
gleich, aus dem leichten Stoff der bibl. Erzählung so viel Goldköruer
herausholen, als sich natürlich daraus ergeben, immerhin aber auf
eine einzelne Lehre ganz besonders das Augenmerk richten. Und nicht
genug kann betont werden, daß die Anwenduug eine spezielle, eine recht
Praktische sei, der Eigenart des kindlichen Alters und Charakters beson-
ders angepaßt werde. Der allgemeine Vorsatz: „Ich will brav sein,"
bat für Kinder ebenso wenig Aussicht auf günstigen Erfolg, als für



<s 490 s»—-

uns Erwachsene. Zur praktischen Verwendung der bibl. Geschichte g->

hört auch der öftere Hinweis auf hier Gehörtes und Empfundenes in
allen Fällen des täglichen Lebens, die für die Charakterbildung des

Kindes entscheidend sind, z. B, wenn das Kind lügt, träge, unge»

horsam ist, dem Nächsten einen Dienst erweist, sich selbst be»

herrscht bei erlittenen Kränkungen :c. — Hören wir noch, was Kundi
über die Nutzanwendung schreibt: Ich unterscheide die Anwendung, die

der Schüler macht — das ist die Folgerung von der Lehre auf den

besondern Fall — von der Anwendung, die der Lehrer macht, daS

ist die Anleitung des Schülers, die erstere Anwendung zu machen,

die Lehre auf sich selbst, und zwar im einzelnen Falle anzuwenden. Sehr

gut gefällt mir, wenn Weber die Anwendung als die Schulungdes
Gewissens bezeichnet, da ja das Gewisien die Anwendung des Gesetzes

auf den einzelnen Fall oder das Urteil der Vernunft über die Sittlich-
keit einer bestimmten Handlung ist. Daraus ergibt sich die Wichtig-
keit der Anwendung von selbst, da ja alles im Lebe» auf ein richtiges,

reges Gewissen ankommt. Was nützen die schönsten allgemeinen Lehren,

was nützt die beste Kenntnis der sittlichen Gesetze und Vorschriften, wenn

sie nicht auf alle Vorkommnisse des Lebens angewendet werden, wenn

nicht nach ihnen gehandelt wird?
Ich komme zum Schlüsse. Die Bibel ist Gottes Werk und als

solches von großartigem Einfluß auf die Menschheit, auf den Einzelnen,

folglich auch auf die Schule. Soll aber der Unterricht in der bibl. Ge-

schichte seiner Aufgabe gerecht werden, so bedarf es nicht nur einer

sorgfältigen Auswahl des Stoffes, sondern auch einer gewissenhaft durch-

geführten Methode. Bei der Darbietung des Stoffes soll vor allem

einer anschaulichen und leichtern, aus guter Vorbereitung ruhende» Vorer-

zählung und bei der Nutzanwendung eines praktischen Anpasiens an die

Verhältnisse des Kindes das Wort geredet sein. Der bibl. Geschichts-

unterricht stellt also große Anforderungen an den Lehrer! Aber es ist

ein ungemein dankbares, fruchtbares Feld, das wir da bebauen; denn

wir gewinnen damit ebenso viel, als das Kind selbst. Je ehrsurchts-

Voller und gläubiger wir hineindringen in die Tiefen der bl. G schichte

und hinauf schauen zu ihren erhabenen Höhen, umso größer wird der

Genuß unseres HerzenS sein, umso wärmer wird auch der Unterricht sich

gestalten. ES ergeht uns da. wie dem Wanderer, der einen hohen Berg

unseres Heimatlandes ersteigt: Im Tale schon weidete sich Auge und

Herz an den herrlichen Gefilden; ober je höher er kommt, umso reiner

wird die Luft, die ihn umgibt, umso reicher und vielgestaltiger wird die

Fernficht, und Staunen und Verwunderung leiten seinen Geist hinüber

in die Gefilde „der ewigen Sterne'.
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